
75

[i) Die 1886 erbauten Leichenhallen auf dem Zentralfriedhofe zu Graz (Arch.:

Lauéz'l ; Fig. 55 bis 6039) Pcellen eine in technifcher wie hygienifcher Hinficht voll-

kommene und nachahmungswerte Löfung dar. Vorhanden find eine Halle für nicht-

infektiöfe und eine folche für infektiöfe Leichen, beide in getrennten Bauten.
Die erfieren (Fig. 59 u. 60) find zu beiden Seiten der Einfegnungshalle angeordnet und

find von diefer durch Gänge getrennt, die lich quer durch die ganze Anlage ziehen und nicht

allein dem Verkehre dienen, fondern auch das unmittelbare Uebertreten der Luft aus den

Leichenaufbahrungsräumen in die Einfegnungshalle bezwecken; diefe in das Freie mündenden

Gänge, die mit den nebenanliegenden Lichthöfen durch Fenf’ter in Verbindung Reben, wirken
fomit wie Lüftungskanäle.

Fig. 56.

Fig. 55.
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Zentralfriedhof zu Graz.

Halle für infektiöfe Leichen 39).

Arch.: Lauizz'l.

Die Aufbahrungsräume find in 3 Klafl‘en geteilt werden. Für die Aufbahrung III. Klaffe

find an beiden Enden des Hallenbaues zwei grofse Säle angeordnet worden, wovon einer für

die Männerleichen, der andere für die Frauen— und Kinderleichen befiimmt ift. (Als geeigneter

würde fich die Einteilung der Säle in folche für Erwachfene und für Kinder empfehlen.) In jedem
Saal können 12 Leichen aufgebahrt werden. Die Aufbahrung II. Klaffe erfolgt in 8 Einzelzellen, die

lich nach einer gemeinfamen Halle öffnen. Für die Aufbahrung I. Klaffe find 6 abgefchlofi'ene

Einzelräume vorgefehen, welche von der offenen Halle zugänglich find. Vom Quergange aus erreicht

man auch die Aborte für das Publikum und die Dienfträume für die Leichenwärter (mit Alarm-

fignalen für den Scheintodfall, was bei geregelter Leichenfchau als überflüffig erfcheint). Zwei
Vorbereitungsräume für die Einfegnung der Leichen in der Nähe der Aufbahrungsräume find

nod1 zu erwähnen.

39) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1898, Bl. 45, 46, 48.
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Andere

Länder

Europas.

Die Pavillons an den Enden

der Hallen, worin die Säle III, Klaffe

untergebracht find, wurden zwei-

gefchoffig ausgebildet, und zwar um

im Obergel'chol's Magazine für Särge

und Aufbahrungsbedürfniffe unter-
zubringen, was in Rückficht auf ihre
Unbewohnbarkeit als zuläfiig anzu—
fehen ifl. Im Untergefchofs find
Heizkammern, Brennftolflager u. f. w.
vorgefehen worden. Die hinter der
Einfegnungskapelle gelegene Leichen-
l'chaukammer (Alargue) ifl mit einer
Eiskammer unterkellert.

Die Aufbahrungshalle für die '
infektiöfen Leichen (Fig. 55 bis 58)
ilt von einer offenen Halle umgeben,
von der aus die in den Leichen-
räumen aufgebahrten Toten durch
Fenl‘ter mit luftdicht eingefügten
Spiegeltafeln befichtigt werden kön-
nen. Der Eintritt in die Aufbah—
rungsräume ift den Leidtragenden
aus gefundheitlichen Rückfichten
unterfagt, was auch vollkommen
gerechtfertigt erfeheint.

Die Wände und Decken der
Aufbahrungsräume find zwecks Er—
möglichung einer gründlichen Reini- '
gung mit Oelfarbe angefirichen. Aus
gleichem Grunde find die Fufsböden
aus Zementeftrieh hergef’tellt und mit
W'afferabläufen verfehen.

Aufser den Aufbahrungsräu-
men befinden fich in dem in Rede
fiehenden Gebäude noch ein Sezier-
raum, ein Ankleidezimmer für Aerzte,
ein Sargmagazin und andere not—
wendige Nebenräumlichkeiten. Vor
der Beerdigung werden die Särge
in einem in den Aufbahrungsraum
eingebauten Vorraume desinfiziert.

Die ausländifchen Leichen-
anftalten Ptehen in Bezug auf
Größe und innere Einrichtung
hinter denjenigen in Deutfch-
land und Oefterreich weit zu-
rück. Deshalb nur wenige Be-
merkungen über diefelben.

a) Die erfien gröfseren Lei-
chenhäufer auf den fiädtifchen Fried-
höfen Dänemarks find nach dem
Zellenl'yftem errichtet werden. Für
die Beerdigungszeremonien wurde
eine gröfsere Halle angeordnet, deren
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Verbindung mit den

Leichenzellen allgemein

unterfagt wurde. Die

Zellenfufsböden find aus

Zement, mit Afphalt—

fchicht bedeckt, herge-

Itellt werden. _Heizvor—

richtungen wurden nicht

durchweg angebracht,

infolgedeffen die Lüf-

tung im wefentlichen

auf eine natürliche be—

fchränkt wurde und

{ich auch als ungenü-

gend erwies. — Später

wurden zur Abhilfe in

den Leichenzellen die

von Budde empfohle-

nen Kachel— und Man—

telöfen aufgefiellt.

@) In Brüffel

wurde das erfie Lei-

chenhaus 1822 errich—

tet; es fiellte die ein-

fachfte Löfung der Lei-
chenbeifetzungsfrage,

nämlich die Ausftellung

der Leichen auf ein-

fachen Betten, mit Lein-

tüchern bedeckt, dar.

In den Leichenhäufern

für nichtinfektiöfe Lei-

chen waren keine be—

fonderen Lüftungsvor-

richtungen vorhanden.

— Das in fpäterer Zeit

(1881) am Katharinen—

platze errichtete Lei-

chenhaus weißt fchon

vollkommenere Ein-

richtungen auf. ]e 6

Lagerflätten befinden
fich an den beiden

Längsl'eiten der Lei-

chenkammer. Leichte,

2 m hohe Wände tren-

nen die Zellen der

Kammern voneinander.

Die Lagerfiätten, deren

Abmefi'ungen 1,30 ><

0,15 m betragen, find mit

Wachsleinwand über—

zogen. Die Zellenwände

befitzen einen weißen

Kalkanftrich; der Fuß-

boden ifi zernentiert.


